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Das VölKerrrcht und die Buren.
Von I)r. jnr . W. Brandts.

. Tn allen Darstellungen des Völkerrechts begegnen
wir einem Abschnitt mit der Ueberschrift : Die Inter¬
vention  in fremde Angelegenheiten . Vereinzelt hat
man . ein Prinzip der Nicht - Intervention aufgesteLt.
Die öffentliche Dteinung in DeutsT)lmid hat sich mit dieser
^Eslwge vor 30 Jahren sehr lebhaft beschäftigt , als

Wilhelm I . von Preußen in der Thronrede , mit
welcher er am 14 . Februar 1870 den Norddeutschen
Bundestag eroffnete , aussprach , daß bei den Regierungen
wie bei den Völkern der Gegenwart sich die Ueberzeugunq
immer mehr befestigt habe , daß jeder Staat das Recht

lich in unabhängiger Weise mit dem
öffentlichen Wöhle , dem Fortschritt der Freiheit und der
Achtung der Rechtspflege innerhalb seines Gebietes zu
beschäftigen und daß die Heeresmacht jedes Landes die
Aufgabe habe, die nationale Unabhängigkeit zu schützen,
über niemals einzugreifen in die eines anderen Staates
Der Norddeutsche Bundestag erklärte sich in seiner Mehr
heit m der von chm beschlossenen Antwort auf die Thron-
,̂ e hiermit einverstanden . Die Centrumspartei nur
wünschte eme Fassung , welche die Anerkennung der Nicht-
Lvention als allgemeines Prinzip deutlicher aus-

^ ^ land sich hier Ni Uebereinstimmung mit dem
Dyllabu » des Papstes Pius IX . vom 8. Dezember 1864

^ r ' 02 ) das Anathema ausgesprochen wird
ub^ Diejenigen , welche den unchristlichen Grundsatz derNicht-Intervention aufstellen.

. In der Thronrede König Wilhelms I . fiiiden wir ein
allgemeines Prinzip der Nicht -Jntervention nicht auf-
Ä ^ ^ inneren  Angelegenheiten eines
Maates wird volle Selbständigkeit gefordert . Hiermit

defmdet sich die Theorie . Schon Bluntschli
stellt den Satz auf : Ein Staat darf sich nicht in Ver-
sassungsstreitigkeiten einmischen und gegen Staats -Um°
Walzungen mterveuiren . Aber wenn eine frenide Macht
unrechtmäßig intervenire , so seien die anderen Staaten
oerechtigt, zu sorgen , daß die Intervention wieder auf-
yore und nicht zur Verletzung der Weltordnung miß-
braricht werde , sie dürften auch darüber wachen, daß
die Intervention nicht zu ihrem Schaden ausgebeutet
-̂ rde Hiermft im Einklang befinden sich die meisten
Vertreter des Völkerrechts , auch der neueste Bearbeiter
unserer Frage , der Hamburger Dr . v. Flöckher , welcher
Zur Zeit im Konsulatsdienst des Deutschen Reiches steht
Er erklärt (De Intervention en droit international
Paris 1896 ) die Intervention in gewissen Fällen für zu¬
lässig, obwohl em „Stecht" zur Intervention nicht vor¬
handen sei. Die Intervention müsse aber eine aerecbte
Ursache haben, d. h. das Interesse , welches durch die

Ä geschützt werden soll, müsse von der Natur
umh den Regeln des Völkerrechts es ein - be-

ftSr w Umgreifen sei. Wenn zum Bei¬
spiel der Staat sich m einer äußersten Gefahr befindet
wurde man von ihm nicht fordern dürfen stcki vaüiv au

®- fdjr unb bie^ wachsen oder
Ör| rtf̂ ^ ¥I en m ,emem  eigenen Ruin . Wenn

die Gefahr nahe seu wurde man ihm nicht verargen
emrsen, mit allen Mitteln , selbst mit den Waffen , sichln
schützen. Bon diesem Gesichtspunkt sei es selbst erlaubt
der Gefahr zuvorzukommen . '

Anschauung ausgehend , Oesterreich,
^ölaud und Preußen ,m Kongreß zu Aachen 1818 in
a  Absicht , die monarchische Staatsform im eigenen

su Mtzen sich gegenseitig verpflichteten , stets dann
zu lntervsniren , wenn m irgend einem Lande die R e v o -
lution  ausbrache und den Thron bedrohe , so haben
iLtf 161116! Erachtens die zulässigen Grenzen über-
ctÄhr ? " " ef ,id) in  diesem Falle nicht um
eine Bedrohung des Staates durch den Nachbarstaat
^ ? dern um eme innere Angelegenheit desselben . Auch
fürlf r '° Id2e F " ile die Intervention nicht
für zulässig zu halten , indem er den Satz aufstellt , daß

Staatsumwälzungen nicht inlervenirt werden
d^ ie, . Frankreich und England (Lord Castlereagh)
widersprachen den erwähnten drei Mächten , als diese 1820
chegen der Erhebungen m Spanien und in Neapel mit den
Grundwü 'Ä ^ r ^ ^ ^ ^ ' . -,DeiI 'te dem allgemeinen
G undsatz des Einschreitens bei allen revolutionären Be
wegungen nicht zustimmen könnten.

AI§ fernerer Grund zur Intervention gilt die drohende
Verschiebung des Gleichgewichts der Mächte . Als Bei-

Ö6s Krieg zwischen Japan und China
1894 angeführt werden. Derselbe verlief für Javan

ff ow Erlangte deshalb die Ueberlassung
der Halbinsel Liatong . Rußland nqd Frankreich inter-
vemrten sofort , weil sie den Erwerb dieses Theils des
K^ ndesalseinebeständige Bedrohung für Peking und
die Unabhängigkeit Koreas ansahen , wie auch für den
Freud/ ^ m Deutschland schloß sich damals , zur
nu tttf ffiu", Widerspruch an , allerdings nicht
iünl  mif ! nöLni fonbent e§  motivirte seinen Wider-
Handels ^ öem  Schutze der Interessen des deiitschen

Mit Fußen getreten werden , z.B . die Sklaverei einaefübrt
werden soll, oder wenn Unterthanen unseres Staates ihrer
Staatsangehörigkeit oder ihrer Religion wegen blutige
Verfolgungen zu erdulden haben . 9 9

D" welcher Lage befindet sich nach diesen Regeln das
Deutsche Reich gegenüber dem Vorgehen Englands gegen
che Buren ? Sind eigene deutsche Interessen auf dem
Spwl , die ein Einschreiten rechtfertigen ? Wir sehen

ab, ob die Kriegserklärung Englands an die beiden
südafrikanischen Republiken ewas anderes war , als 3^
Einmischung in die innere Verwaltung jener Staaten
welche sich den Zorn Englands hauptsächlich deshalb zu-

-? eu  n e ben  englischen Dynamitfabriken
£ ,e  Einführung ihrer Produkte erschwerten. In Betracht

"ns nur die politische Lage, welch durch dieim VSüerreckt unaemäbnri » » ?

Stönina <Sbp&aßlrtr, +,g Bnterventionsrechts wegen
IS öie «n? K Setotr̂ tft- eine  äußerst gefährliche
ntittSr hmt 1Äf1 ercn,, |tni Grenzen, d. h. bei un-
kann »Ä Gefahr , als richtig anerkannt werden
rann . Denn andernfalls hatte man ein Recht der ^ nter-
^ulwn anerkennen müssen, als 1860 sich das Königreich
^ulwn bildete , als 1866 Preußen mehrere Staaten
pEttnte als Deutschland 1871 Elsaß -Lothringen sich
emverleibte Ebenso eng sind die Grenzen für die Jnter-
rulwn aus moralischen Gründen . Sie ist zulässig , wenn

heiligsten Menschenrechte von  einem anderen Staate

geschaffen ist, den besiegten Gegl -er Sg'
,.Qir sich mit einer Beseitigung der erhobenen BeschMrden
zu begnügen . Ist es für Deutschland gleich gültig
ob die beidenRepubliken als solche fort^
lir ” °s lw englische Provinzen sind ? Es
wird wohl Niemand geben, der diese Frage bejaht
Deutschland hat wegen seines südwestafrtksnischen Schutz
gÄbietes zwischen den Mündungen des Eunene - und
Oransesluß mit seinen Hinterländern mit der Hauptstadt
Otyimbingue offenbar ein großes Interesse daraii was
,ur ° n- n R - chb- r -s l,at.  Es will - im hichst-n
^o ^ lälemlich gewesen, daß ßll, mit den Buren ein freund-
nachbarliches Verhaümtz hergestellt hätte . Seitens Eng¬
lands werden die Beziehungen schon jetzt getrübt . Buren
welche auswandern wollten , um in unseren Schutzgebieten
sch eme neue Existenz zu gründen , wurde von dem vor

unserem Kaiser in Audienz empfangenen
Cecil Rhodes die Auswanderung verwehrt , um sie in der
ff ' rrn Rhodes gehörigen ungesunden Provinz Rhodesien
reu HCr n ^ßern Zu lassen. Die südwestafrikanische
Eisenbahn , welche von holländischem und deutschem Gelde
erbaut i,l und betrieben wird , ist Seitens der englischen
Regierung gewalt,am denEigenthümern genommen weil

Triippen der Buren transportirt hat Das

Regiennrf bedrohst ®  seitens der englischen
ME « hiernach keinem Zweifel unterliegen , daß

ein gerechtfertigter Grund Deutschlands vorliegt , gegen
ä^ Amiektion der beiden Republiken zu protestiren . Aber

l nn s n“ -, verwirklicht werden, wenn die
.J  acht vorhanden ist, ihm Geltung zu verschaffen. Da

te nicb^ .̂?? en' ?̂ ä̂er allein noch im Verein mit
müssen wir mit gebundenen Händen der

nÄSrt ^ Eeressen ruhig zusehen und können
ff f)pmh ff germanischer Bruderstamm
ft, dem v. flöckher schon 1896 vorwarf , daß er sich gegen

Transvaal einer flagranten Rechtsverletzung schuldig ge¬
macht habe , da England nicht das geringste Recht zur Êüi-
Republik hgbe ^ °der äußern Angelegenheiten der

Feniiieton.

SLurmfrnLH.
Roman von Henryk Sienkiewicz.

(Eigenes Feuilleton für das „Wiesbadener Tagblatt " .)
Jede Litteraturperiode hat ihren Lieblingstypus . Die Be¬

obachtung dieser Erscheinung ist umso fesselnder , als diese Lieb-
lingsgestalt zugleich das Ideal darstellt , das die Fortge¬
schrittensten der betreffenden Zeit oder diejenigen , die wenigstens
dafür gelten wollen , auch durch ihr Leben zu verwirklichen
suchen . Mit anderen Worten , es ist dies zugleich der Charakter
der als modern angesehen wird . So bedeutet jeder Roman,
richtig aufgefaßt , einen weiteren Schritt der Erkenntniß in der
inneren Kulturgeschichte einer Zeit . Eine ganz hübsche Zahl
von Jahren sah man im durchgebildeten Typus der Decadence
ven Zukunftsmenschen , dem man möglichst nahe kommen müsse.
Isiid da hatten wir es wirklich schon herrlich weit gebracht . Die
Litteratur schuf Decadentengestalten von einer Vollendung die
jede Weiterentwickelung in derselben Richtung ausschloß . Das
Leben wollte dahinter nicht zurück bleiben . Es sollte nicht mehr
That , Handlung , nur mehr Stimmung sein . Vieles Inter¬
essante , manches Bedeutende schuf diese Epoche . Es war nicht
zu verkennen , daß uns das Ganze sozusagen sehr gut lag . Dann
kam aber die Wandlung . Auf Nietzsches Lehre von der bac¬
chantischen Schönheit des Lebens fußend , begann man , sich
einen anderen Zukunftsmenschen zu bilden . Die Losung änderte
sich. Weg mit der Decadence , mit dem Tasten im Dunkel zu-
zespitzter ^ stExwnen , absonderlicher Stimmungen — Kraft,
Thaten , restexionsloses Ausleben aller Leibes - und Seelenkräfte.
Die gewaltigen Lebenskunstler der Renaissance feierten als
Wegweiser der Zukunft neue Triumphe . Die Dichtung aller
Grade mng ® efta « ung des neuen Menschen . Aber es
wurde immer deutlicher offenbar : das Werdende Verbeißunas-
volle liegt uns derzeit noch lange nicht so gut, ' als die ab-
sterbende Decadence . Man suchte das Unzulänalickie in der

^ cue§ ' darunter manches Beachtenswerthe . Doch

die Unzulänglichkeit lag wo anders — in der ursvrünaliLen
Schöpferkraft . Weniger als jede andere Gestalt kann die des
L.yatenmenschen , des Kraft - und Lebenüberreichen irgendwie
wenn auch noch so kunstvoll konstruirt werden . Sie muß mehr
, lebe andere :n einem Guß aus der inneren Fülle geschaffen
to~l en - ® e„n ^weis liefert Henryk Sienkiewicz ' Roman
„sturmfluth , dessen deutsche Uebersetzung vor Kurzem er¬
schienen ist. Da , in dem unmodernen Kleide des historischen
Romans das man so gern etwas über die Achsel ansieht , steckt
AbsiÄ " n d Zukunftsmensch . Ohne jede diesbezügliche
üd ? vin ' ud Tendenz geschaffen , entspricht er zwar nicht in
• Ly • Forderungen eines theoretischen Systems Aber
™f ® eft(n 'st Andreas Kmiziz , der Held des Romans , doch die
geforderte Verkörperung des reflexionslosen Lebens aller
W„ e' ° ef »fluten Einheit , die einen Zwiespalt zwischen
Innen - und Außenwelt nicht kennt , weil sich jeder Impuls so-
üfLJw umsetzt . Allerdings hat dieser Mann des
L olchen Lebens auch die Zeit , di - er braucht , der Fähnrich

a r *! st^dt inmitten des alle Schranken zerstörenden
Guiwu ^ terlandes Polei , gegen den Schwedenkönig
s-üia u . olf ' Der Mann und die Zeit scheinen sich gegen-
lßlipn L gewaltigeren Aelißerungen einer übermensch-
Tbatenletn ^ ku ? . . ; u steigern . Der Ueberreichthum des
Größe nur ' bl e.r -tstann lebt , läßt sich in feiner ganzen
Rahmen seine « der Wirkung auf seine Zeit , hier iin engeren
Roman nL Ir rer(me ff en- . Andererseits zeigt aber der
einer fast imw ° Individualitäten nur dem Boden
Thatsacke hfl e.met?taren  Vollskraft entwachsen können . Eine
sp „sJdas  moderne Ringen nach ähnlicher ur-
dur ^ qefübrte ^ MelEiL übersehen scheint . Diese stets klar
bare Einbeit "9 8«Bt dem Roman die wunder¬
schichte eines Volke ^ °v" «^ " °c" -' er zugleich die Ge-
stellunasleben m !" I etnem " °ch mittelalterlichen Vor-
siellungsleben m,t unübertrefflicher Treue gezeichnet ist , und
Cbarakteristiscb ^ modernen Individualität bedeutet,
nickt Srf £S' daß sich die Gestalt des Fahnenträgers
Öd , u rfÄ UnflJ n r , Unb  Reden , sondern aus That um
That zu lebendiger Anschaulichkeit rundet . Nur durch Er¬
eignisse erleben wir es mit , wie feine Freunde in fast unter-

mit " ' 9d- m^ ' b« ^ fr n' lDie- er fdne  Feind - nicht wie
mit dem Schwert , sondern wie mit dem Blitz be¬
waffnet vernichtet , wie er das Mädchen , dem die Anderen nur
to,e einer Königin nahe » , mit der sorglosen Zuversicht der
geborenen Siegernatur an sich reißt . Er lebt zehn Leben
Sa Vfwf 3 ' « muß die unbezwingliche Macht eines
wlMu m  fahren . Die Folgen seiner schrankenlosen Jm-
pulsivitat drangen ihn unausweichlich ins Lager der Bater-
-Mdsverrather und damit zugleich zur Entzweiung mit der
konigstreuen Braut Aus denselben Quellen entspringend,
vollzieht sich, parallel laufend , die Erniedrigung des polnischen
Volkes uuter die Freindherrschaft . Es ist ein trübes Bild
der Schandung reicher Kraft , das der Mann und das Volk
da bieten . Wie er und fein Volk aber dann mit dem gleichen
unwiderstehlichen Ungestüm , wie abwärts , aufwärts stürmen
wie sie allen scheinbar unüberwindbaren Hindernissen zum
Trotz ihren Drang nach würdiger Erhebung °auslebe >y das ist
die Sturmfluth . Und das elementare Naturereigniß gleichen

Kuin nicht überwältigender wirken . Die Darstellung
des Psychischen Prozesses ist von einer packenden Wahrheit und
Feinheit , der ich nur Weniges an die Seite zu stellen weiß.
Wie Kmiziz die Befreiung des Vaterlandes und die Wieder-
erringung der Braut in unbewußtem Egoismus in eins ver-
schmilzt und erst nach niartervollen Kämpfen aeqen sich selbst

Salfte de » Romans , diese so ganz unmoderne Bändigung der
modernen Herrenindividualität durch die Erkenntniß eines
Größeren als des eigenen Jchs , „ och mehr bewundern , als die
erste Ebenbürtig an Größe und Kraft der Darstellung ist
die Wandlung in der Volksseele , die von der sieareichen Ber¬
the,digung des National -Heiligthums Tschenstochan , die der
Wunderglauben der Zeit m,t dem Zauber einer ganz eigen-
artlgen Poesie umwebt , zur Wiedereroberung der rkönigsstadt
Warschau und zur völligen sturmähnlichen Bezwingung der
Unterdrücker fuhrt . Ein Moment , die Besiegung einer sehr
naheliegenden Gefahr , die allein schon den genialen Meister
offenbaren würde , verdient noch besonders hervorqehoben zu

ctv 11Ĝestatt des Fahnenträgers ist kein innerer
Bruch . Die Kraft , das überreiche Leben ist zwar in wohl ».
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* Entwurf , Bett , die ärztliche Approbation . Dem
Bundesrath ging der Entwurf einer Bekanntmachung , betr.
die Approbation als Arzt , zu , deren § 2 lautet : Die Appro¬
bation wird demjenigen ertheilt , welcher die ärztliche Prüfung
vollständig bestanden und den Bestimmungen über das prak¬
tische Jahr entsprochen hat . Der ärztlichen Prüfung hat die
Ablegung einer Vorprüfung vorherzugehen . Die Zulassung
zu den Prüfungen aus dem praktischen Jahre , sowie die Er-
theilung der Approbation sind zu versagen , wenn schwere straf¬
rechtliche oder sittliche Verfehlungen vorliegen . Die Begrün¬
dung hebt als Aenderung gegenüber dem geltenden Rechts¬
zustande die Verlängerung der Studienzeit auf
fünf Jahre  hervor , infolge der Zunahme des Lehrstoffs
sämmtlicher Disciplinen und der Nothwendigkeit , Special-
fächer, welche in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen
haben , dem Lehrpläne einzufügen und andere Lehrzweige , vor
Allem die Jrrenheilkunde , in erweitertem Maße zu berück¬
sichtigen. Bezüglich der Einführung des praktischen Jahres
sagt die Begründung : Nach Ablegung der ärztlichen Prüfung
sollen die Kandidaten unter den Augen erfahrener , bewährter
Aerzte noch einen praktischen Vorbereitungsdienst durchmachen,
von dessen ordnungsmäßiger Zurücklegung die Ertheilung der
Approbation abhängig ist. Die Bestimmung spricht ausdrück¬
lich die Zulassung von Abiturienten der Real¬
gymnasien und Oberrealschulen  zu den medi¬
zinischen Prüfungen unter bestimmten Voraussetzungen aus.

Ium Urrtevgttlrs ves KchrrlsrtzrFs „GnsisertM .!" .
hd . Berlin , 17 . Dezember . Die „Morddeutsche Allgem.

Zeitung " schreibt : Ein furchtbares Unglück hat unsere Marine
ereilt . Vor Malaga ist am Sonntag Vormittag das Schulschiff
„Gneisenau " gestrandet . Ein Theil der Besatzung hat ihr Grab
in den Fluthen gefunden , obwohl ihre Rettung aufopfernd ver¬
sucht wurde . In tiefer Trauer beklagt Deutschland den Ver¬
lust dieser wackeren Seeleute , die in treuer Pflichterfüllung den
Tod erlitten , und es ist ein tragisches Zusammentreffen , daß
etwa um dieselbe Stunde , wo die deutsche Reichshauptstadt sich
anschickte, der Marine mit dem Empfang der aus China heim¬
kehrenden Mannschaften einen besonderen Ehrentag zu bereiten,
ihre Kameraden von Seiner Majestät Schiff „Gneisenau " mit
den Wellen des Mittelmeeres um ihr Leben rangen . Für manche
Familie im deutschen Reich wird nun statt der Freude des nahen
Weihnachtsfestes tiefes Leid einkehren.

hd . Berlin , 17 . Dezember . Die Trauerkunde von dem
Untergang des Schulschiffes „Gneisenau " verbreitete sich heute
Morgen wie ein Lauffeuer durch die ganze Stadt . Ihre Wir¬
kung war umso tiefer , als sie dem glänzenden Einzug der aus
China gekommenen Marinemannschaften unmittelbar folgte.
Das Admiralitätsgebäude und das Reichsmarineamt wurden
alsdann von in Berlin lebenden Angehörigen bestürmt . Jeder
fürchtete für die ihm Nahestehenden das Schlimmste , und schon
die Ungewißheit führte zu ergreifenden Scenen . Kurz nach
9 Uhr lief ein Telegramm mit der Kunde ein, daß der größte
Theil der Besatzung gerettet und die Bergung noch im Gange
sei. Das Telegramm ist unterzeichnet von dem ältesten Schifss-
offizier , Kapitänleutnant Werner . Daraus muß man schließen,
daß außer dem Kapitän Kretschmann auch der erste Offizier,
Kapitänleutnant Berninghaus , nicht mehr unter den Lebenden
sind. Der Vorsteher des Nachrichten -Büreaus des Reichsmanne-
amtes ertheilte den angstvoll Harrenden Auskunft so weit es ihm
möglich war . Es wurde auch sofort telegraphisch Auftrag ge¬
geben, so schnell wie möglich genaue Nachrichten über die Ver¬
lustliste hierher gelangen zu lassen. Die Verlustliste wird bald
erwartet.

hd . Berlin , 17 . Dezember . Nach den hierher gelangten
Meldungen wird die Zahl der bei dem Untergang des Schul¬
schiffes „Gneisenau " Ertrunkenen auf 100 geschätzt, die der Ge¬
retteten auf 350 . Unter den letzteren befindet sich der Marine¬
pfarrer Kramm . Wie der „Lokal -Anzeiger " berichtet, lief heute
Früh bei dem Schwager von Kramm in Friedrichsfeld ein Tele¬
gramm ein, das mit den Worten : Aus schwerem Schiffvruch
glücklich gerettet , anzeigt , daß der Seelsorger der „Gneisenau"
der furchtbaren Katastrophe entronnen war . Zu den Geretteten
der „Gneisenau " gehört ferner ein Berliner , ein Sohn des Ne-
gierungsrathes Dr . Heyroth , ständiges Mitglied des Reichs¬
versicherungsamtes . Sein Sohn befand sich als Seekadett an
Bord des gescheiterten Schiffes . Gegen 4 Uhr Nachmittags waren

an amtlicher Stelle die Namen der Verunglückten noch nicht be¬
kannt . Nur wurde der Tod des Kommandgnten der „Gneisenau ",
Kretschniann , und des ersten Offiziers , Berninghaus , bestätigt.
Auch die Zahl der Opfer der Katastrophe steht noch nicht fest.

hd . Berlin , 17 . Dezember . Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Kiel:  Die Nachricht von dem Untergang der
„Gneisenau " rief hier allgemeine Trauer und Bestürzung her¬
vor . Der Stab besteht aus 14 Offizieren , einem Marine-
Ingenieur , zwei Aerzten , einem Zahlmeister und einem Geist¬
lichen. Außerdem befanden sich auf dem Schiffe 49 Seekadetten
und 200 Schiffsjungen , insgesammt 460 Mann . Prinz und
Prinzessin Heinrich hatten für heute 50 Einladungen anläßlich
der Einstellung des Prinzen Joachim zur Abendtafel an
Admirale und die Ritterschaft gesandt . Infolge der Trauer-
knnde wurde die Tafelmusik abbestellt . Laut einem hier einge-
iroffenen Privat -Telegramm eines Unteroffiziers der „Gnei¬
senau " ist die halbe Besatzung ertrunken . — Aus Madrid
berichtet dasselbe Blatt : Ganz Malaga wetteifert aus Anlaß
der „Gneisenau "-Katastrophe in Hülfeleistungen . Alle Vereine
und Gesellschaften, sowie Aerzte boten ihre Hülfe an . Der
Bürgermeister telegraphirte dem deutschen Botschafter sein Bei¬
leid. Alle Theater suspendirten ihre Vorstellungen , die Konsu¬
late flaggten Halbmast . Nach einem Telegramm des Gouver¬
neurs befinden sich 38 Schwerverletzte mit zerschmetterten Glied¬
maßen im Nobel -Hospital , 140 Mann in den Kasernen , 82 im
Rathhaus und etwa 100 Mann in Privathäusern , namentlich
solchen der deutschen Kolonie . Die Zahl der Verunglückten wird
auf 100 geschätzt. In Malaga herrscht die größte Bestürzung.
Der Kommandant , Kapitän Kretschmann , hielt bis zuletzt aus.
Bei ihm befanden sich mehrere Kameraden , die ihn nicht verlassen
wollten . Die Wittwen und Waisen der beim Rettungswerk um-
gekommenen spanischen Seeleute wohnten der furchtbaren Scene
des Untergangs vom Strande aus bei. Im Sitzungssaal des
Rathhauses sind Betten aufgeschlagen . Die Stadt liefert
Speisen aus dem ersten Hotel.

hd . Berlin , 17 . Dezember . Das Schulschiff „Gneisenau"
lag seit dem 15 . November d. I . vor Malaga und hatte , der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " zufolge , den Auftrag,
sich zur Abholung des deutschen Gesandten Freiherrn v. Meni-
zingen von Mazagan bereit zu halten . Der Aufenthalt vor
Malaga wurde hauptsächlich zu Schießübungen benutzt. An
Schiffsbooten standen zur Verfügung ein Dampfboot und zehn
Ruderboote.

hd . Berlin , 18 . Dezember . In später Nachtstunde ist an
amtlicher Stelle die Nachricht eingegangcn , daß von der Be¬
satzung der „Gneisenau ", die 452 Mann zählte , bisher 38 Per¬
sonen vermißt werden . Die Entwickelung der Katastrophe ist
durch das Versagen einer Maschine des Schiffes und das Aus¬
gleiten der Anker begünstigt worden . Ueber die Einzelheiten
des Unglücks fehlen noch die Nachrichten . Der Staatssekretär
des Reichsmarineamtes , v. Tirpitz , hielt dem Kaiser über das
Unglück nach den bisherigen Meldungen gestern Nachmittag
Vortrag und kehrte erst Abends nach Berlin zurück. Er ver-
anlaßte , daß das Reichsmarineamt sich durch die ganze Nacht
in Permanenz erklärte , um auf alle Fälle beim Eintreffen der
Liste der Opfer der Katastrophe möglichst bald Auskunft geben
zu können.

hd . Berlin , 18 . Dezember . Unter den Geretteten befindet
sich auch der Sohn eines Schlossermeisters zu Spindlersfelde.
Auch der Seckadett v. Rosenberg -Gruszczinski , ein Sohn des
Generalmajors v. Rosenberg -Gruszczinski in Hannover , ist ge¬
rettet worden . — Dasselbe Blatt meldet aus Madrid:  Im
Adligen -Spital liegen 30 Verwundete , darunter einige Schwer¬
verletzte. Ueber 100 sind im Ganzen leicht verletzt. Die Ueber-
lebenden werden auf Kosten der Stadtverwaltung verpflegt.
Etwa 16 Spanier sind bei dem Rettungswerk ertrunken und
haben Wittwen und Waisen im Elend hinterlassen . Ein deut¬
scher Matrose hat den Verstand verloren . Die meisten auf¬
gefischten Todten haben Kopf , Arme und Beine zerschlagen.

hd . Madrid , 18 . Dezember . Folgende Einzelheiten
werden noch über dm Untergang des Schulschiffes „Gneisenau"
bekannt : Der Schiffs -Kommandant Kretschmann stand ans
seinem Posten und verweigerte jeden Beistand zu seiner Rettung.
Als der spanische Matrose Fons die „Gneisenau " erreichte und
dem Kommandanten eine Leine zuwarf , warf dieser ihm den
Degen hin . Der zweite Offizier kämpfte während einer ganzen
Stunde gegen die Wellen , unterlag aber schließlich aus Er¬
müdung . Die Ueberlebenden vereinigten sich gestern beim deut¬
schen Konsul . Es fanden sich noch mehrere Matrosen ein, die
bereits für verloren gehalten wurden . Die Zahl der Todten be¬

trägt 38 , die der Verwundeten über 100 . Das Kanonenboot
„Nuevo Hispana " ist aus Aadix in Malaga eingetroffen , unt
sich an beh Rettungsarbeiten zu betheiligen.

hd . Berlin , 18 . Dezember . Ein Londoner Telegramm
des „Lokal -Anzeigers " besagt : Nach einer Meldung aus Malaga
ankerte die „Gneisenau " zum Gottesdienst , als der Sturm so
zunahm , daß Kapitän Kretschmann beschloß, in See zu gehen.
Doch ehe die Feuer Dampf aufbringen konnten , traf das Schiff
ein furchtbarer Windstoß , sodaß es den Ärster mitreißend gegen
die Klippen trieb . Kretschmann that Alles , was in seiner Macht
stand , die Besatzung zu retten . Infolge der Brandung wurden
die mit Rettungsgürteln Ringenden gegen die Klippen geworfen
und schrecklich verletzt.

wb . Madrid , 18 . Dezember . Der Tod von 12 spanischen
Matrosen bestätigt sich nicht. Das spanische Kanonenboot
„Nuevo Hispana " ging heute von Cadix zur Hülseleistung ab.
Der Stoß , den die „Gneisenau " beim Ausstößen auf die Felsen
erlitt , war furchtbar . Das Wasser drang sofort an vielen
Stellen ein. Binnen 10 Minuten sank das Schiff und schien
heute Früh auf dem Felsen festzuliegen . Ein Dampfer des
Norddeutschen Lloyd traf von Gibraltar ein, um von den Resten
der „Gneisenau " zu bergen , so viel wie möglich ist. Aber an¬
gesichts des aufgeregten Zustandes des Meeres konnten die
Taucher noch nicht arbeiten . Die Zahl der Verwundeten und
Verletzten , die im Nobel -Hospital verpflegt werden , beträgt 150.
Die meisten Verletzungen befinden sich am Kopf , aber auch viele
an den Händen und Füßen.

Dic Verlustliste.
Nach einem dem Reichsmarineamt zugegangenen Tele¬

gramm wexden von der Besatzung der„Gneisenau " vermißt:
Kapitän Kretschmann,  Kapitänleutnant Berning¬
haus,  Ingenieur Prüfer,  Maschinist Seher,  See-
kadett Bernd t,  Maschinistenmaat Grewe,  Feuermeisters-
maateM arten , Rühe , Vierling,  HeizerW e r cho e r,
Witzler,  Schiffsjungen Riemer , Heisel , Richard,
Jaserich , Schreck , Hamert , Becker , Petz,
Delitz , Philippsen , Johannsen, , Möller,
Friedrich , Bechs , Scharf , Kahl , v. Sperl,
Groll,  die Matrosen He .r Wangen , Meyer,  Wilhelm
Weiß,  G i e s e,  Zimimermannsgat D e t l e h s e n , Ver¬
waltersapplikant Rappe,  Steward Schröder,  Barbiep
R u d l o f f. Bezüglich der Namen Meyer , Wilhelm Weiß ist
es zweifelhaft , ob Wilhelm zu Meyer oder zu Weiß gehört.
Das sind 38 Personen . Leider sind von den Geretteten eine
Anzahl so schwer verletzt, daß die traurige Liste wohl noch
eine Erweiterung erfahren dürfte . — Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß einzelne Namen nicht vollständig und richtig
buchstabirt sind.

* * *

Das untergegangene Schulschiff „ Gneisenau " ,
welches zur Marinestation der Ostsee gehörte , hatte , nach der
neuesten Marinerangliste , außer der • Matroseymannschg -t
14 Offiziere , 2 Aerzte und 50 Seekadetien an Bord . Die Wasser¬
verdrängung des Schiffes betrug 2856 Tonnen bei 2500 indj-
cirten Pserdekräften . Die „Gneisenau " war ein Seekadetten¬
schulschiff zur Ausbildung der Seekadetten bis zur Ablegung
des ersten Seeoffiziers -Examens . Dem gleichen Zweck dienen if
der deutschen Marine die Schiffe „Charlotte ", „Stein " uns
„Nixe ". Die Bauzeit der Schulschiffe , die sämmtlich ohw
Panzerung sind, fällt in die Jahre 1876 bis 1883.

Dic Unfälle der deutschen Kriegsmarine.
Das Unglück vor Malaga ruft die verschiedenen schweren

Unfälle ins Gedächtniß zurück, die unsere Kriegsflotte bisher
betroffen haben . In aller Gedächtniß ist dex Untergang des
„Großen Kurfürsten"  bei Folkestone im Jahre 1878,
veranlaßt durch einen Zusammenstoß mit dem „König Wilhelm ".
Am 16 . März 1889 fielen die Schiffe „Adle  r " und „E b e v"
einem Taifun im Hafen von Apia (Samoa ) zum Opfer . Am
1. Juni 1885 verließ die „5t u g u st a " den Hafen von Pcrim
im Rothen Meer und blieb spurlos verschwunden ; sie hat somit
ein gleiches Schicksal wie der preußische Schoonrr „Frauen-
l o b", der 1860 an der ostasiatischen Küste verschollen ist. Ans
der jüngsten Zeit ist noch der Untergang des „I l t i s " zu melden,
der am 23 . Juli 1896 ebenfalls in den ostasiatischen Gewässern
einem Sturm erlag . Dem heldenmüthigen Verhalten seiner
Mannschaft im Orkan hat die Mannschaft des neuen „Iltis"
vor Taku unter Kapitän Lans im Kampfe nachgeeisert . Außer¬
dem sind in den letzten Jahren mehrere Torpedoboote

thätige Schranken gehegt, aber es ist noch da wie am Anfangs.
Der Wille wird noch immer mit ursprünglicher Gewalt zur
That , aber er ist geadelt . Um voll und ganz zu erkennen, wie
nahe Andreas Kmiziz trotz vieler fehlender Züge dem gesuchten
thatenfrohen Herrenmenschen der Zukunft , an dessen dichte¬
rischen Gestalten man sich vergebens müht , kommt, stelle man
ihn neben die Helden unserer meistgepriesenen Romane . Er
— und sie, die — mag die Darstellung manchmal auch noch
so interessant , ja künstlerisch werthvoll sein — ihr armes Da¬
sein damit erschöpfen, das eigene Ich bis in die feinsten Fasern
zu seciren oder an den abnormen Räthseln hysterischer Frauen¬
seelen herumzukonstrniren . Josef KaiSler.

'xiP  '
Theater -KonM ).

Am 16 . Dezember 1770 ward Ludwig van Beethoven zu
Bonn geboren. Das gestrige 3. Symphonie - Konzert
der König !. Theaterkapelle  war dem Andenken
dieses Tages gewidmet.

Es ist bekannt , wie in dem Schaffen des großen Ton¬
meisters seit der Schöpfung der Eroica -Symphonie sich ein
bedeutsamer Fortschritt vollzogen hatte . Man erkannte hin¬
fort nicht nur , wie vordem , die reiche Phantasie , die Schön¬
heit der Melodik und die Sicherheit der Forinengebung , sondern
auch das Hervortreten gewaltiger poetischer Ideen , welche den
Tondichter zu neuer , bis dahin ungekannter Aussprache dräng¬
ten und seine Erfindungskraft wie seine Kunst thematischer
Gestaltung ins Ungemessene steigerten. Diesem Höhenzuge
Becthoven 'schen Schaffens gehören die gestern aufgeführten
beiden Symphonieen Nr . 5 (vmoll ) und 6 (Pastorale ) zeit¬
lich und geistig an . Zeitlich — soweit das bei Beethoven
nachweisbar ist. Allerdings erscheint uns ja ein Werk, wie die
6 -moII -Symphonie . so unlöslich fest gefügt , daß man es
fast wie cm ganz mühelos und einheitlich entstandenes

ansehen möchte. Aber in Wahrheit vollzog
sich Beethovens Schaffen meist sehr langsam , beschwerlich und
.unzusammenhängend . Die .Skizzen zum ersten und zweiten

Satz der 6 -moll -Symphonie op . 67 finden sich beispielsweise
schon ausgeschrieben, als Beethoven noch erst mit den Quar¬
tetten op . 18 beschäftigt war . Immer wieder wird von ihm
zwischen anderen Arbeiten an früheren Skizzen und Gedanken
geändert und geformt ; und in unablässigem Ringen und heißen
Kämpfen mit seinem Genius hat so der Meister seine Ideale
verwirklicht und seine Werke zu jener unerreichbaren Vollen¬
dung emporgefllhrt , die seitdem von Geschlecht zu Geschlecht
immer erneute Bewunderung weckte!

Die Pastoral -Symphonie komponirte Beethoven im Früh¬
ling 1808 auf dem Lande , in Heiligenstadt bei Wien ; die
0 -inoU -Symphonie im Sommer desselben Jahres . Schon
Ende Dezember 1808 wurden beide Werke in Wien aufgeführt.
Auf dem damaligen Programm (welches übrigens — gesegnete
Nerven unserer Vorfahren — a cht größere Werke von Beet¬
hoven enthielt !) figurirte die Pastoral -Symphonie noch als
Nr . 5 ; die 0 -nioII -Symphonie als Nr . 6. Letztere erschien
eben nachher nur eher im Druck. Jene chronologisch gerecht¬
fertigte Reihenfolge war auch in unserem gestrigen Programm
beibehalten und bewährte sich auch in Bezug auf den Ge-
sammt -Eindruck . In der Pastoral -Symphonie grüßen uns
ja mehr sanfte , morgenfrische Empfindungen , wonnige Natur-
Schwelgerei , heitere Freude und — nach dem Sturm — fried¬
liche Gefühle bis zu religiöser Erhebung . In der C -rnoll-
Symphonie waltet verzweiflungsvoller Schicksalskampf,
schwermüthige Entsagung , ein Ansturm dämonischer Mächte,
und dann der unbeschreibliche Jubel , wenn , allen feindlichen
Gewalten zum Trotz , Sieg und Freiheit errungen sind.

In solcher Auffassung etwa bewegte sich auch die Wieder¬
gabe der beiden Werke unter Herrn Kapellmeister Mann¬
st a e d t s Leitung . Die liebevollste Neu -Einsiudirung mußte
vorausgegangcn sein ; denn nicht nur , daß das Ensemble — eine
kleine Unklarheit im Scherzo der ersten Symphonie abgerechnet

von Korrektheit strotzte: man gewahrte auch überall ein
tiefes Eingehen jedes Mitspielers in dett Geist der Kompo¬
sition , sodaß alle jene Wirkungen lebendig wurden , die der
Tondichter , und , ihm nachspürend , der Dirigent beabsichtigte.
In der Pastoral -Symphonie erfreute die zartsinniaste Aus¬

feilung aller orchestralen Einzelheiten und ein vornehm abge¬
klärter Farbenauftrag im Ganzen . Wenn der Eindruck des
Gewittersturmes nicht so grandios war , als man erwartete,
so konnte das nur an akustischen Mängeln der Bühne liegen;
denn an Kraftanspannung und Eifer fehlte es nicht : man
brauchte ja diese acht famosen Kontrabassisten nur arbeiten zy
sehen,  und den Pauker , der ein Virtuos auf seinem Instru¬
ment ist — ! In der 0 -moII -Symphonie stand das Orchester
auf der Höhe seiner Kunstbethätigung . Den mancherlei fein¬
geistigen Tempo -Modifikationen des Dirigenten innerhalb der
einzelnen Sätze folgte die Kapelle durchaus verständnißvoÜ.
Ueber Alles schätzbar aber war der hinreißende Schwung , der
sich von Satz zu Satz steigerte und im Finale zu großartiger
Entfaltung gelangte.

Zwischen beiden Monumental -Werken spielten , unter
Herrn Kapellmeister Stolz'  umsichtiger Direktion , die
Herren Mannstaedt , Rowack und Brückner  das
Konzert für Klavier , Violine und Cello mit Orchester , op . 56.
Wie schon oben angedeutet , schrieb Beethoven fast immer an
mehreren Werken zugleich. Und daneben sprühten dann noch
unruhig die Funken der Inspiration nach allen Richtungen.
Selbstverständlich , daß sie nicht immer einen Weltbrand , wie
die 0 -moII -Symphonie entzündeten , sondern gelegentlich auch
nur ein gemächliches Flackerfeuerchen . Mag man so dies
Tripelkonzert aufnehmen , das während der Komposition der
Oper „Fidelio " nebenher entstand . Was bei einem Beethsven
so „nebenher " heißt ! Jedenfalls ist 's ein selten gehörtes Stück
und historisch von unzweifelhaftem Interesse . Durch die
feine, bestechende Ausführung Seitens der geschätzten Künstler
gewann es an Leben und Wärme und enthüllte manche Schön¬
heiten . die. gleich unterirdischen Quellen , im Verborgenen darin
thätig sind.

Die Zuhörerschaft zeigte sich für alle gebotenen Gaben
äußerst dankbar und ehrte namentlich den Dirigenten Herrn
Professor M a n n st a e d t als den verdienstvollen Leiter dieser
schönen und erhebenden Beethoven -Feier . O . D.
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untergegangen. So sank„8 . 26" am 22. September 1897 vor
der Elbe. Dabei ertrank der größte Theil der Mannschaft,
sowie der Kommandant, Herzog Friedrich Wilhelm zu Mecklen¬
burg. Daß die „Gneisenau" diese Verlustliste jetzt noch ver¬
längert, wird in ganz Deutschland in allen Schichten des Volkes
mit tiefster Trauer empfunden werden.

Anslaud.
*  Belgien . König Leopold feierte gestern den 35 . Jahres¬

tag seiner Thronbesteigung. Am 17. Dezember 1865 leistete
König Leopold den Verfassungseid vor dem belgischen Par¬
lament.

* Türkei . Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Kon -
stantinopel:  Sämmtliche Rheder ersuchten um Auf¬
hebung der Quarantäne für Schiffe aus Alexandrien, da seit
80 Tagen kein Pestfall vorgekommen ist. Die Sanitäts-
Kommisston äußerte sich zustimmend, die Pforte dagegen ab¬
lehnend. Da der Streit zwischen den beiden Departements
noch,nicht beigelegt ist, haben sich die Delegirten der Sanitäts-
Kommisston an ihre respektiven Botschaften gewendet, um auf
diplomatischemWege die Aufhebung der Quarantäne durch-
zusetzen.

Dsr Krieg in Südafrika.
lick. Wien , 17. Dezember. Die österreichische Gesellschaft

der Friedensfreunde veröffentlicht folgende Mittheilung: Be¬
zugnehmend auf die im deutschen Reichstage vom Grafen
Bülow abgegebene Erklärung, Krüger habe eine schiedsgericht¬
liche Vermittelung zurückgewiesen, sind wir in der Lage, nach¬
stehende authentische Korrespondenz in Erinnerung zu bringen:
Am 23. September 1899, also 14 Tage vor Ausbruch des
Krieges, hat das internationale Friedensbüreau in Bern so¬
wohl an Krüger als auch an die britische Regierung eine De¬
pesche geschickt, worin die südafrikanischenRepubliken und Eng¬
land beschworen wurden, die Feindseligkeiten zn vermeiden und
stch. gemäß den Beschlüssen der Haager Konferenz einem
Schiedsgerichtzu unterwerfen. Während die britische Regie¬
rung stch auf die einfache Empfangsbestätigung beschränkte,
antwortete Krüger durch folgendes Telegramm: Pretoria,
M September 1899. Ich danke für Ihre Depesche. Wir
haben immer auf das Schiedsgericht der Neutralen gedrungen
Md wünschen nichts Anderes, als ein solches Schiedsgericht,
g'ez. Krüger. Das Berner Büreau hat diese Depesche um¬
gehend zur Kenntniß der britischen Regierung gebracht.

irck. Brüssel , 18. Dezember. Das hiesige Buren-Comitec
beschloß in einer Sitzung, an welcher Delegirte von 600 Ge¬
sellschaften theilnahmen, eine Petition an das Parlament zu
richten wegen Einleitung des Schiedsgerichtsverfahrens zur
Beendigung des Transvaalkrieges. Die Petition ersucht die Re¬
gierung, sofort die Nation, welche die Mediation zur Beendigung
des Krieges anbieten soll, anzugeben. Der Wortlaut dieser
Petition wurde durch Acclamation angenommen. Eine Dele¬
gation soll nach dem Haag abgehen, um dem Präsidenten
Krüger eine Huldigung zu überreichen, welche die Unterschrift
sammtlicher Mitglieder der 600 Gesellschaftenenthält.

stck. London, 18. Dezember. Aus St . Helena  wird ge¬
meldet: Der Dampfer „Canada" hat mit Lord Roberts an
Bord St . Helena gestern Morgen verlassen.
- - ■———it ,p— — » -

Ans Kunst rmd Keden.
Dr . T. Wie eine Sage entsteht. Soweit es möglich

gewesen ist, dem Ursprung von Volkssagen nachzugehen, hat es
stch oftmals herausgestellt, daß sie auf einer Naturerscheinung
begründet sind, und viele volkskundliche Forscher sind der Ansicht,
daß dies sogar stets der Fall sei. Als ein interessantes Bei¬
spiel für eine derartige Entstehung einer Sage ist von der
Pariser Anthropologischen Gesellschaft kürzlich eine Auseinander¬
setzung über ein in Nord-Frankreich und übrigens auch in
manchen anderen Gegenden verbreitetes Märchen gepflogen
worden. In der Nähe des Städtchens Saint Brieuc liegt in
einer wildromantischen Landschaft, die noch von keiner Eisen¬
bahn durchzogen wird, von düsteren Erlen und Weiden beschattet,
pne alte sonderbare Ruine, wie man sie in der Bretagne häufig
findet. Sie besteht aus zwei runden Thürmen, von denen einer
im andern steht, von etwa 13 Meter Höhe, aus Granit und Tuff
erbaut. Der innere Thurm hat einen Durchmesser von etwa
10 Metern, während die Mauern des äußeren ihn in etwa drei
Meter Abstand umgeben, lieber seine ursprüngliche Bestimmung
herrschen verschiedene Vermuthungen: die Einen halten ihn für
einen altrömischcn Bau, der Verehrung der Sonne geweiht,
Andere sehen in ihm ein altes Asyl für Aussätzige, noch
Andere eine Kirche des Templerorbens, die Bewohner der Um¬
gegend endlich ein Kloster der rothen Mönche, d. h der St
Johannsritter von Jerusalem. Bei diesem eigenthümlichenBau¬
werk nun befindet sich ein Brunnen, und an seinem Rande soll
sich nach einer uralten Sage ein fürchterlicher Handel vollzogen
haben, dessen Erzählung den Eingeborenen noch heute das Blut
in den Adern erstarren läßt. Eine Mutter soll dort, entweder
vom grausamsten Elend getrieben oder aus Haß gegen die Frucht
verbotener Liebe, ihr Kind für zwei Goldstücke dem Satan ver¬
kauft haben. Ein Zweifel ist nicht möglich, da stch auf dem
steinernen Rande des Brunnens der Abdruck des Höllengelde»
unauslöschlich erhalten hat. Die Spuren im Stein sind noch so
deutlich wie am ersten Tage, und Jahrtausende sind nicht im
Stande gewesen, sie auszutilgen. Das ist die Sage, die einem
französischen Gelehrten bei dem Besuch des Ortes von den am
Brunnen beschäftigten Waschfrauen erzählt wurde. Der Forscher
konnte stch erinnern, eine ähnliche Geschichte schon einmal gehört
zu haben und wollte deren Ursprung daher nachgehcn. Es war
mcht schwer, diesen ausfindig zu machen. Die Brunnenränder
werden häufig aus Sandstein hergestellt, der aus mehr oder
weniger großen Kieselkörnern besteht, zusammengefügtmeist
ourch einen weichen Thon. Nun kommt es vor, daß der Thon
im Sandstein hie und da kleine Linsen bildet, die selbstverständ-

ch on den Witterungseinflüssen leicht zerstört werden. Als-
X. ennT dieser Stelle eine Vertiefung im Stein, oft von
st- “nb c§  gehört nicht viel Phantasie dazu.
Cr >?^ uck eines Geldstückes zu vergleichen. Da nun
eine' arns-- Hölle von Judas Zeiten her in allen Sagen
bald ßpn!r>™ E spielt, so ist auch die Beziehung zum Teufel
(toie bfêeben iraHfcrÜf lD“r? wunderbar, wenn solche Sagen

* ^ elen Orten z, finden wären.
( Kleinen Tsi?/ ?-,*»^ arer Theaterskandal fand jüngst im
M n darL D?" statt. Russische Blätter be-
M --n^ arub-r . Der überaus fruchtbare Dramatiker Krylow

hat in Gemeinschaft mit einem gewissen Litwin einen Vierakter
verfaßt, der in der gedruckten Ausgabe „Die Kinder Israel"
heißt. Der litierarischêVerein brachte das Stück unter dem
veränderten Titel „Die Schmuggler" im „Kleinen Theater" am
7. Dezember zur Aufführung. Vjir befinden uns an der
russisch-deutschen Grenze. Sarah Goldenweiser, die schöne junge
Tochter eines frommen jüdischen Kaufmanns, liebt einen
Christen, den Untersuchungsrichter Goranin. Das Mädchen
kämpft einen schweren Seelenkampf, da es gläubig in den
Satzungen der jüdischen Religion ausgewachsen ist. Die Ver¬
fasser lassen diesen Konflikt jedoch links liegen und befassen sich
ausführlich mit einer wenig interessanten Episode aus dem
Schmugglcrleben. Sarah flieht zuletzt aus dem elterlichen
Hause und wird vom eigenen Vater getödtct. Das Drama ist
sehr nüchtern und farblos; trotzdem entfesselte es einen Skandal,
der in den Annalen der Petersburger Theater einzig dastehen
dürfte. ^Das „Kleine Theater" war brechend voll und es gährte
unheilkündend im Parterre und auf den Gallerieen. Kann,
war der Vorhang in die Höhe gegangen, so begann ein Pfeifen
und Zischen, daß man kein Wort von dem Dialog auf der Bühne
verstehen konnte. Alles im Zuschauerraum erhob sich, die Stühle
wurden durcheinander geschoben, der Saal erdröhnte von Pfeifen,
Winseln, Gebrüll und Geschimpfe an die Adresse der Verfasser,
des Regisseurs und der Darsteller. Der Vorhang mußte herab-
gclassen werden. Als er sich wieder erhob, flogen gegen die
Schauspieler Aepfel, Gurken, Gummischuhe, ja, sogar ein Opern-
glas! ^Vergebens bat der vor die Rampe tretende Regisseur das
Publikum, doch zuvor das Stück stch anzusehen und erst als¬
dann seine Meinung zum Ausdruck zu bringen. Schmähungen
waren die Antwort. Mehrere Damen und sogar auch ein
Offizier werden, über die Köpfe der Zuschauer hinweg, bewußt¬
los hinausgetragen. Und dieser unerhörte, brutale Skandal
dauerte 2 Stunden lang! Das Schauspiel wird seinen Ab¬
schluß vor dem Gericht finden, da mehrere Verhaftungen vorge¬
nommen wurden.

* Verschiedene Mitcheilnngen. Fräulein Tony
Canstatt  von hier, welche kürzlich in einem Symphonie¬
konzert im Kaimsaale auftrat, wurde vom Münchener Publi¬
kum sehr warm ausgenommen und vielfach hervorgerusen,
Die Blätter berichten äußerst günstig über das Konzert.

In Wien  fand gestern im Beisein des Kaisers,
mehrerer Erzherzoge, sowie der Hof- und Staaiswürden-
träger die feierliche Enthüllung des Gutenberg-Denkmals statt.

Bei der Eröffnung des neuen Kunstpalastes in Warschau
insultirte der Direktor der Krakauer Akademie, Julius Falat,
den bekannten Maler Kossak thätlich. Ein Pistolenduell unter
den schwersten Bedingungen ist die Folge.

Aus Stadt und Armd.
Wiesbaden,  18 . Dezember.

Der Weihnachtsmarkt
unserer Weltkurstadt mußte sich dieses Jahr , ebenso wie sein an¬
spruchsvollerer Kollege, der Äudreasmarkt, auch eine Versetzung
gefallen lassen. Aus der vornehmen Nähe des Königlichen
Schlosses, der protestantischen Hauptkirche, des Rathhauses und
der endlich ihrer Vollendung entgegensehenden neuen Töchter¬
schule hat man ihn auf den einfacheren Faulbrunnenplatz ver¬
legt und der also Degradirte empfindet darüber, man sieht's ihm
an, einiges Mißvergnügen. Er fühlt sich gedrückt, denn es ist
wm die räumliche Entfaltung beschränkt und ein gutes Theil
der Poesie, die ihn auf dem jetzigen Marktplatz, wo er mitten in
einem tausendbaumigen, duftigen Tannenwald residirte ist ihm
genommen worden. Die Märkte haben sich eben allesammt über¬
lebt, sie sind ein Ueberbleibsel aus der Zeit, in der der Kauf¬
mannsstand noch in seinen Kinderschuhen steckte, wo das Publi¬
kum beim Einkauf seiner Waaren auf die reisenden Händler
angewiesen war; sie paffen so wenig noch in die Jetztzeit, wie
die Oellampe unserer Großeltern in das Zeitalter der Gas- und
fI.Evisthen Beleuchtung passen würde. Ja , man kann noch einen
Schritt weiter gehen und behaupten, daß die Märkte als Ver-
mitiler zwischen Verkäufer und Käufer ihre Daseinsberechtigung
vollständig verloren haben. Alles, was auf den Märkten zu
kaufen ist, kann man heutzutage mindestens so gut und min^
destens so billig in den Läden erhalten, und Thatsache ist es
°uch, daß das vornehmere Publikum von der Kausgelegenheit
auf Markten seit Langem schon gar keinen Gebrauch mehr macht.
Nur der Mittelstand und der „geringe" Mann hat zum Theil
noch den Märkten seine Anhänglichkeit bewahrt, der „Vornehme"
schlendert höchstens einmal darüber, um sich das bunte Treiben
anzusehen. Betrachtet man sie dagegen von einem anderen Ge¬
sichtspunkte, so muß man sich auch heute noch mit ihrem Be¬
stehen einverstandenerklären. Die Existenz einer großer An¬
zahl kleiner Händler ist auf sie gegründet— wollte man die
Märkte aufheben, so wären diese Leute vorderhand mit einem
Schlag brodlos gemacht. Und was insbesondere den Weihnachts--
markt anlangt, fo giebt er immerhin Vielen— auch manchem
Qrtsangesessenen— einen willkommenen, wenn auch bescheidenen
Verdienst, der ihnen im Winter besonders zu Statten kommt.
Möge deshalb  denn dem Weihnachtsmarkt auch in seinem
neuen Heim der Zuspruch nicht fehlen. So lange er existirt, soll
er anständig leben könen, kann er das nicht mehr — dann fori
damit! d.

°- Personal-Nachrichten. Der durch seinen längeren
hiesigen Aufenthalt hier wohlbekannte Afrikaforscher Herr Ober-
leutnant E. v. Carnap - Querheimb,  gegenwärtig in
der Kolonial-Abtheilung des Auswärtigen Amts beschäftigt,
hat stch in Berlin mit Fräulein Ruth v. d. Knesebeck verlobt.
. . ~  Walhalla . Wie in früheren Jahren, so finden auch
diesmal von heute ab bis Weihnachten täglich Freikonzerte
der Theaterkapelle im Hauptrestaurant statt. Diese Konzerte
haben sich stets einer großen Beliebtheit, besonders bei der in
diesen Tagen viel- und langbeschäftigten Geschäftswelt, erfreut,
ver sie eine umso dankenswerthere Unterhaltung bieten, als sie
bei bem frühen Beginn der Theater-Vorstellungen den meisten
vie einzige ist Das Programm ist ein theils humoristisches,
weisen̂ '̂Nächtlich-seriöses und wird auch Solovorträge auf-

o. Rathhansfestsnal . Die Arbeiten zur A u s s ch in ü ck-
7? .̂ rsestsaales im Rathhaus  haben in der

letzten. Zeit bedeutende Fortschritte gemacht. Herr Maler
V. Rößler,  der die großen Nahmenbilder, die an der den
Fenstern gegenüber belegenen Wand ihren Platz finden, aus¬
fuhrt und davon' dasjenige des Kaisers WilhelmI . bereits vor
einiger Zeit abliefcrte. hat jetzt auch die Bilder des Kaisers
Adolf von Nassau, des Herzogs Wilhelm von Nassau und des
Kaisers Friedrich fertiggestellt und hierher gebracht. Sie wurden

von der Ausschmückungs-Deputation besichtigt und fanden
deren vollen Beifall. Da sie noch nicht gefirnißt und nicht ge¬
rahmt sind, können sie vorläufig öffentlich noch nicht zugänglich
gemacht werden. Von den übrigen, über den Thüren an den
Seitenwänden anzubringenden Portraits des Kaisers Wil¬
helm II . und der Kaiserin Auguste Viktoria legte Herr v. Rößler-
Skizzen vor, die von der Deputation gutgeheißen wurden. Die
Bilder werden zum Frühjahr geliefert, womit dann auch die
Fertigstellung des Saales erreicht wäre. In der letzten Zeit
hat der Saal , in dem noch Herr MalerKögl er an den Wand¬
gemälden thätig ist, durch drei prachtvolle Bronce-Lüstres für
elektrische Beleuchtung einen hervorragenden Schmuck erhalten.
Die theilweise farbige Verglasung der Fenster ist vollendet. Die¬
selbe macht sich auch äußerlich bemerkbar, indem das Metall¬
netzwerk der Kunstverglasung in den großen Fenstern des Saales
der Hauptfassade des Rathhauses sehr zum Vortheil gereicht.

— Weihnachten steht vor der Thür - da liegt es ge¬
wiß im Interesse unserer Leser, und vor Allem auch unserer
lieben. Leserinnen, darauf hinzuweisen, wie wenig rathsam es
ist, mit der Besorgung von Weihnachtseinkäufen bis zum letzten
Augenblick zu warten. Je früher man kauft, desto größer ist
die Auswahl! Der Deutschnationale Handlungsgehülfen-Ver-
band bittet uns, besonders darauf aufmerksam zu machen, daß
es eine namhafte Erleichterung für die Geschäftsinhaber und
Angestellten bedeutet, wenn di- Einkäufe möglichst"nicht in den
späten Abendstunden und an den letzten Tagen vor Weihnachten
besorgt werden. Man bedenke, wie sich die Angestellten der
meisten Ladengeschäfte die letzten zwei Wochen üor dem Fest
bis in die sinkende Nacht hinein plagen müssen, wie durch die
geistige und körperliche Abspannung nach solcher Ueberarbeitung
das Weihnachtsfest für sie nur bedingungsweisedas schönste
Fest genannt werden darf! Also nicht am späten Abend und
nicht erst im letzten Augenblick die Geschenke einkaufen!

— Sonverzüge zu Weihnachten. Aus Anlaß des
Weihnachts- und Neujahrsfestes werden auf den Linien der
Eisenbahndirektion Frankfurt folgende Extrazüge gefahren: Auf
der StreckeWiesbaden - NiedernHausen - Limburg
am 22. Dezember ab Wiesbaden2 Uhr 37 Minuten Nachmittags,
an Limburg4 Uhr 31 Minuten Nachmittags: am 27. Dezember
ab Limburg 5 Uhr 42 Minuten Nachmittags, an Wiesbaden
7 Uhr 36 Minuten Nachmittags. Auf der Strecke Frankfurt-
W i es b a d en ab Wiesbaden 12 Uhr 50 Minuten Nachmittags,
an Frankfurt 2 Uhr8 Minuten Nachmittags. Auf der W ester-
w a l d b a h n: am 24. Dezember: Limburg ab 10 Uhr 36 Min.
Abends, Westerburg an 11 Uhr 54 Minuten, Au ab 2 Uhr
11 Minuten Nachmittags, Altenkirchen an 2 Uhr 33 Minuten;
am 27. Dezember: Alteukirchen ab 7 Uhr 58 Minuten Vor¬
mittags, Au an 8 Uhr 28 Minuten, Au ab nach Betzdorf8 Uhr
33 Minuten, Limburg ab 11 Uhr 52 Minuten Mittags, über
Westerburg und Hachenburg in Au an 2 Uhr 58 Minuten Nach¬
mittags.

— Kaiser-Schietzpreis. Im Hofe der Prinz Karl-
Kaserne in Mainz  war am Sonntag Vormittag das Unter¬
offiziercorps des 3. Bataillons vom1. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 87
versammelt, aus Anlaß der Ueberreichung des Kaiser-Schieß-
preises an den Feldwebel§enn Alker  von der 12. Compagnie.
Der aus einer werthvollen goldenen Uhr bestehende Preis (es
kommen in jedem Armeeeorps alljährlich zwei folcher goldenen
Uhren zur Verthcilung), den sich Feldwebel Alker als bester
Schütze beim Unterofsizier-Kaiserpreisschießen im 18. Armee-
ccrps errungen hat und zwar mit 150 Ringen bei7 Schuß (mit
7 Schuß können nur 168 Ringe erreicht werden), wurde vom
Bataillons-Kommandeur, Herrn Major Sunkel, persönlich mit
einer ehrenden Ansprache überreicht.

— lieber die Znstellnngsgebühren für Gepäck- und
Gxpretzgntstücke, sowie dm Eiseubahnpacketeu  scheintim
Publikum noch immer Zweifel zu herrschen. Die Gepäckträgxr-
Genossenschaft der Kgl. Staatseisenbahn-Verwaltung haben
nach dem vom1. Augustd. I . ab eingcführten Tarif zu fordern:
1. für die Beförderung des Gepäcks aus den Wohnungen de,
Reisenden innerhalb des Stationsortes nach den Bahnhöfen
oder umgekehrt: a) bei Gepäck bis zu 10 Kilogramm 30 Pf ..
b) bei Gepäck über 10 Kilogramm bis 50 Kilogramm 60 Pf .,
c) bei Gepäck über 50 Kilogramm bis 100 Kilogramm 100 Pst.
d) bei Gepäck über 100 Kilogramm hinaus für jede angesanaenen
50 Kilogramm außerdem mehr 20 Pf., 2. für die Zustellung
der Expreßgüter pro Stück 25 Pf., 3. für die Zustellung der
Eisenbahnpackete pro Stück 10 Ps. Die Empfänger der unter
1 und 2 aufgeführten Beförderungsarten werden darauf auf¬
merksam gemacht, daß die llberbringenden oder abholenden Ge¬
päckträger in allen diesen Fällen verpflichtet sind, einen Ab¬
lieferungsschein, den der Führer des Wagens bei sich haben muß,
auszustellen, der auf den gezahlten Beförderungsbetrag ec. zu
lauten hat.

— Nene Kartenbriefe. Eine neue Form der Karten¬
briefe wird demnächst zur Ausgabe gelangen. Es besteht beim
Reichspostamt die Absicht, die bisherige alte Form der Karten¬
briefe aus dem Verkehr zu ziehen, weil sie sich wenig bewährt
hat und unpraktisch ist. An ihre Stelle wird ein Kartenbrief
treten, der nur einmal gefaltet ist.

•— Briefe nach Berlin . Ilm die Bestellung der zum
Jahrcsschlns; nach Berlin gerichteten Briefe zu erleichtern und
zu beschleunigen, empfiehlt es sich, in der Briefaufschrift neben
der genauen Angabe der Wohnung nach Straße, Nummer und
Stockwerk den Pvstbezirk(0 ., W., NW. ec.), und wenn thun-
lich auch die Nummer der Besiell-Postanstalt deutlich und zu¬
treffend anzngeben, z. B. 0. 22. W. 9, NW. 52.

— Kleine Notizen. Die Herderstraße  von der
Luxemburg- bis zur Riehlstraße wird zwecks Herstellung einer
Gasleitung und die westliche Fahrbahn des Bismarck-
Ringes  zwischen der Blücher- und Dotzheimerstraße zwecks
Neu Pflasterung auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr
polizeilich gesperrt. — Morgen findet „Strauß - Abend"
der Kurkapclle statt.

hd. Saloniki , 18. Dezember. Die Polizei entdeckte ein
gegen die hiesige rumänische Handelsschule geplantes Atten-
t a t. Die Schule sollte während der Feier des heiligen Michael
m bte Luft gesprengt werden. Mehrere Verhaftungen wutdiNvorgenommen.

Air Abend -Ausgabe enthält 3
_ ä>fr **evlauMe ftaiibrwf  unterer Origim>I.«r!i,eI ist»ertöten.
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Zu Weihnachts-Geschenken

Bereits am_29. Dezember ct.̂ fomtnen in der Köni ^ sbergrer Thiergarten - Lotterie
~ ~ uns SUbergewinne

>Mk., Loorporto und
^ , oförttgsbergi. Pr .. Karrt-

stratzc 2, sowie hier d. H. « arl Cassel , F1. de Fallois , 3.  Stasscn . 16820
Wied-rveMufer werde,, nbers.lt bei Mufaabe »on Reftzxenz.cn ar

empfehle ich in grösster Auswahl: 16581

Kolilenkasten,
Ofenscliirme,
Gebäckkasten,
Scliirmvasen,
Kinderbadewanuen etc. etc.

Blumentische.
Kinder-Kochherde.

Nickel waaren:
Kaffee- und Thecservice.
Kaffeemaschinen,
Weinköhler,
Tortenplatten,
Cakesdosen etc. etc.
Cassetten.
Kinder-Kochgeschirre.

Tischmesser und Gabeln,
Trancbirbesteeke,
Butter- und Käsemesser,
Taschenmesser,
Geilügelscheeren etc. etc.

Copirpressen.
Laubsägekasten.

Fleischhackmaschinen,
Brodschneidmaschinen,
Wringmaschinen,
Wäschemangeln,
Messerpntzmaschinenete.etc.
Tafelwaagen.
Werkzeugkasten.

Telephon 213. L . D . Jung, Kirchgasse 47.

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden . E . V.

ü̂r den 19 . Dezember vorgesehene Quartett -Abend ist wegen
Verhinderung des Herrn Professors Heermann auf Ende SSTSrz verschoben.

Die Thode ’scken Vorträge sind gesichert . Die Liste der Theilnehmer
zu ermässigten Preisen wird dieser Tage geschlossen und über dun Pest der Plätze
anderweitig verfügt . Diejenigen Mitglieder , die mit ihrer Brhlärung noch im
ßikKßta^ e and , werden daher ersucht , sich schleunigst an Herrn Rechts¬
anwalt Dr . Fleischer zu wenden. F355

^40
ssmaB 8

Wirklich praktische,
stets willkommene

Weilmachts-Geschenke

Gänzlicher Ausverkauf
in

€hristhauin -§ chiniH *k

Cognac1.50,
zart und mild im Geschmack, von der grössten
und leistungsfähigstendeutschen Cognacbrennerei.

Cognae 1 Stern per Flasche Mk. 1.50,
do. 2
do. 3
<Jo. 4
Hennessy-Cognac „ von „

ächten Kum u. Arac Literfl. von _

1.90,
2.40,
2.90,
5.— an,2 -

*c. .4 . Uienstbacli . Rheinstr. 82 13393

Goldgasse2. Goldgasse 2.
•f . liag »| » Hadifolger

(lull . Oscar Eoesslng ),
empfiehlt für das Weihnachtsfest sein

reichhaltiges Lager von '
bcstgepflegten , garantlrt reinen

Rhein- und Moselweinen,
Dessert - und Bordeauxweinen,

Champagner,
Cognacs und Likören.

weg en Au fgabe dieses Artikels.
Versäume Niemand diese

VÜnstige Haufgelegcnlieit.
Gleichzeitig bringe zum bevorstehenden

äVeihnachtsfeste mein

in empfehlende Erinnerung.
IWeihnncht * - Cigarren in hübschen

Packungen zu 25, 50 und 100 Stück und in
anerkannt hochfeinen Qualitäten.

Car!Grünberg,Cigarmihandlung,
SS «oldgassc SB,  neben Ecke Langgasse.

Telephon 434.

sind

Sthuhwaaren jeder Art.
Die von mir geführten Sehuhwaaren für jeden Stand, für jeden Beruf

und für jeden Zweck zeichnen sich durch denkbar beste Qualität, vorzügliche
Passform aller und durch solide Eleganz der feineren Sorten aus.

Delicatessen — Conserven,
Südfrüchte,

Baseler Leckerli, Aachener Printen.
Mi'Mi 'M Lebkuchen.

Delicatess - Siorbe
werden in jeder gewünschten Preislage

geschmackvoll hergestellt.

Sortiments - Kistchen
nach auswärts 16930

finden beste und prompte Erledigung.

«I. JSsselafoIgfer
(Inh . Oscar Roessing ) ,

Goldgasse2. Goldgasse 2.

K . Hollingshaus,
Sehuhwaareniager,

9. Ellenbogengasse 9.

unter den Preis
Neuheiten in tadelloser Ausführung),
binnen Kurzem geräumt werden muß.
enorm billigen Preisen.

Vletor ' sche Knnstanftalt,

unseres Calaloges verkaufen
wir feine Holzgegcn-
stände zum Brenne »,
Malen unv Schnitzen
(darunler auch die letzten

da unser Laden anderweitig vermiethet ist und
Auch alle Materialien zum Selbstarbeiten zu

14899
18NT Webergasse 23.

Weihnachts - Geschenke.

Gaslampen * Gaskocher
finden Sie in schönster Auswahl zu billigsten Preisen bei

Teiepiioa!59. Gebr . Haberstock , » Er . I.
grosses Lager in Haus- und Küchengeräthen. lß810

Crelegeialieitskaiif l
Rein leinene Bielefelder Taschentücher

in nur ganz soliden Qualitäten 16255
per V» Dutzend ä Mk. 2.—, Mk. 2.50, Mk. 3.—.

Rein leinene Batist-Taschentücher
Ui
I! per V» Dutzend ä Mk. 3.—, Mk. 3.50, Mk. 4.—, Mk. 4.50.

Das Sticken von Monogramms ä 25 Pf.
erfolgt in sorgfältiger geschmackvoller Ausführung.

Jnlins Hepann s
Langgasse 32. Ausstattungs-Geschäft, im Hotel Adler.

mm

Original -Moselweine,
Bester Ersatz für Handeln sind

Ia ffiaselmiüikerne
per Pfd. 85 Pf. Zu haben bei 16875

Wilhelm Klees,
Telephon SSS . 10Soritzutras .se S3.

Sämuitliclie Hackartikel.

vorzttgi. Dualität , direct vom Wtnzer,
nucki in kleinen Gebinden zu biiben. Näh. 3499
so. Heul . Niedlstr. 3 (Vorm. Clottena .d.MoieD.

Maarfäi 'bemlttel 16492

W nss »Extraet
per Fl . 75 Pf. empfiehlt die Parf .-Handi. von

W . Sulzhach . Spiegelgasse 8.

Billige Kaffeepreise! !
Haushallungskaffce pro Pfd . 7N Pf .,

Onalitätskasfces, doppelt Velcseu, frei von minderwerthiaen Bohnen, durchaus
reinschmeckend, pro Pfund 90 Pf„

m neun vcrich. Sorten , pro Pfd. mir 10 Pf . Abstufung bis z»m feinsten pro Pfd . Mk. 1.75 als theuerstcr.
Lebensmittel - u . Weinconsnmgeschäft der Mirma

4̂ - r . tlV. SciiwBBhf . Wiesbaden , Sch ivolbackerstriUe 49, nabe Mictzelsbeeq. Helefon 414»

für Wohithätigkeits-Geschenke
empfehlo mein

gut tsortlrtes Lager praktischer , niltzlieher
Bekleidung » - u . CJehrauchs - Artikel,

wie : Farbige Leib- u. Bettwäsche , Plüschmützen , Leibhosen , Palentine , Westen,
Socken, Strümpfe, Handschuhe, .Taschentücher , Kragen, Manschetten,
Vorhemden, Cravatten, Hosenträger

zu extra billigen Preisen.

CcSE” 8! 03sS €5Sj 3 . Bahnhofstr . 3.
Meine so sehr beliebten

Präsent-Packete für Kinder und Erwachsene
habe wieder ausserordentlich vortlieilhaft zusammengestellt. 16096

Braunkohlen -Brikets,
gegenwärtig billigste Feuerung, empfiehlt fuhren- und centnerweise 14189

Willi . Tlieisen , Kohlenhandlung,
Lnisenstrafte 30 — Fernsprecher 2145.

Ausverkauf bei Caspar Führer,
Kircligassc 48.

Selm 1 faschen
(für Hand und Stücken ) , bekannte gute
Borten, in nur kräftiger solider Arbeit
zu ilnsverkanfsp reisen Mk. —. « « , 1 .35,
1 . 80 , 8 .25 , 8 .50 , 8 . 70 , etc . 16566
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